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Vor uns, vor Dir, vor Ihnen liegt der neue AMOS. Das 
freut alle Macher:innen und hoffentlich auch alle Leser:innen. 
Es geht in dieser Ausgabe – mal wieder, möchte man fast sa-
gen – um die Zukunft. Wie wir – ausgehend von der Kritik 
am Bestehenden – besseres Leben in den Städten des Reviers 
denken und erleben wollen, trotz allem. Klar, es gibt nichts 
Wichtigeres. Und die Zukunft beginnt ja dauernd in drei Se-
kunden. Heute über die Zukunft zu reden, heißt also, über 
die Gegenwart von morgen und übermorgen (mal als grobe 
Zeitangabe) zu reden. Wenn wir wollen, dass diese künftige 
Gegenwart eine gute ist, eine, in der die Menschen glücklich 
in einer gesunden Umwelt (oder wie immer häufiger und rich-
tigerweise gesagt wird: Mitwelt) leben, bleibt uns gar nichts 
anderes übrig, als das heute (aber allerspätestens) zu tun. Ja, 
auch uns ist klar, dass angesichts der Umstände wenig für den 
hoffnungsvollen Blick in die Zukunft spricht, aber wir sind 
nicht naiv und setzen uns deshalb (und überhaupt) kritisch 
mit den menschgemachten Verhältnissen auseinander, die es 
zu ändern gilt.

Über die Zukunft zu reden, macht vor allem dann Sinn, 
wenn wir nicht nur in unserer eigenen Community, Blase, 
Klasse, Schicht, unserem Milieu (such‘ Dir was aus) uns über 
die immerwährende Richtigkeit unserer längst getroffenen 
Überzeugungen bestätigend verständigen, sondern mit all den 
Anderen ins Gespräch treten, die vielleicht ganz andere Auf-
fassungen haben. 

Das haben wir im vorliegenden Heft mit einigem Erfolg 
probiert. Und so finden sich unter den Autor:innen der ver-
schiedenen Texte alt bekannte Namen und eben auch ganz 
neue, die mit ihrer Sicht auf die Dinge den Diskurs berei-
chern. Ich finde, daran sollten wir auch künftig intensiv arbei-
ten – immer wieder neue Menschen mit neuen Ideen einladen, 
sich zu beteiligen.

Dass diese Einladung nichts mit Beliebigkeit zu tun hat, 
verdient es kaum, erwähnt zu werden. Denn selbstverständ-
lich gibt es eine Basis, die für unsere Visionen von einer 
gelingenden Zukunft unhintergehbar ist: Solidarisch, offen, 
emanzipatorisch, fair und respektvoll, nachhaltig und bewah-
rend, friedfertig sowieso – das sind die Mindestbedingungen, 
die wir stellen, wenn es um die Zukunft von uns allen geht. 
Und das tut es, jeden Tag. 

Viel Spaß beim Lesen; die Amosianer:innen freuen sich 
über jedes Feedback und jede Bereitschaft, mitzumachen. 
Und nicht vergessen: AMOS – erscheint aus guten Gründen 
seit 1968 im Ruhrgebiet. In einer volatilen Welt braucht man 
einen Haken für den Hut.

Der nächste AMOS erscheint Ende September mit dem 
Schwerpunkt Humor/Lachen, in diesen Zeiten, in denen ei-
nem manchmal das Lachen im Halse stecken bleibt.
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